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Attainment Value und Identität in der Studieneingangsphase 

Mathematik 

Auf eine oft interessegeleitete Studienwahl folgt für viele Mathematikstudie-

rende ein Rückgang intrinsischer Motivation und für über die Hälfte letztlich 

der Studienabbruch innerhalb des ersten Studienjahrs. Extrinsische Motiva-

tion überwiegt in dieser Zeit, wobei die Handlungen der Studierenden wie 

zum Beispiel die Nutzung von Unterstützungsmaßnahmen, eigenes Arbei-

ten, Abschreiben von Lösungen oder auch der Vorlesungsbesuch stark vari-

ieren. Motivational relevant könnten Spannungen zwischen der erlebten 

Auseinandersetzung mit der Mathematik und dem Selbstbild sein. Lehramts-

studierende nehmen sich zudem oft als Mitglied einer nicht optimal bedien-

ten Gruppe wahr (Liebendörfer, 2018), was die Motivation für oder gegen 

gewisse Tätigkeiten erklären könnte. Um die Studierenden besser unterstüt-

zen zu können, soll ihre Motivation mit Rückgriff auf psychologische Moti-

vations- und Identitätstheorien genauer analysiert werden.  

Grundzüge eines Forschungsdesigns 

Die Expectancy-Value Theory erklärt leistungsbezogene Handlungen neben 

anderem durch Werte, die Individuen einer Handlung zuschreiben. Attain-

ment Value beschreibt den Wert, den eine Handlung für die eigene Identität 

hat, z. B. im Sinne von persönlicher Relevanz. Er scheint im Kontext der 

Mathematik eine besondere Rolle einzunehmen (Eccles, 2009), ist aber für 

das Mathematikstudium bislang schwer zu fassen, z. B. zu messen. Mit dem 

Konzept der „positional identity“ (Holland et al., 2008) wird dieser Zugang 

auf wahrgenommene Selbst- und Fremdbilder in der Mathematik erweitert 

und bezieht individuell verschiedene Handlungsräume ein. Innerhalb eines 

Mixed-Methods-Designs sollen zunächst die „positional identities“ rekon-

struiert und dann mit Attainment Value verknüpft werden. Dieser soll durch 

Einbezug typischer Identitätsfacetten spezifisch für die Situation im ersten 

Studienjahr erhoben und mit Lernverhalten in Beziehung gebracht werden. 
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